
Gemeinsame Empfehlungen 

zur Rotwildbewirtschaftung

Verantwortungsvolle Bewirtschaftung

des Rotwildes in Rheinland-Pfalz

Eine gemeinsame Empfehlung des Ministeriums für Umwelt, Forsten und

Verbraucherschutz und des Landesjagdverbandes Rheinland-Pfalz e. V.
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II. ZIELE   (I. = Präambel)

• Wildbiologisches Ziel ist ein gesunder Rotwildbestand mit 
ausgeglichenem Geschlechterverhältnis

• und artgerechter Altersstruktur, der an landschaftliche 
und landeskulturelle Verhältnisse angepasst ist. Rotwild 
lebt weitgehend tagaktiv und nutzt den Lebensraum in 
guter Verteilung.

• Die wirtschaftlichen Schäden in der Landwirtschaft und 
insbesondere im Wald liegen in einem tragbaren Rahmen.

Damit werden auch die gesetzlichen Vorgaben erfüllt (BJB

LJG LWG)



III. HANDLUNGS-

EMPFEHLUNGEN 1

1. Bestandesanpassung als Daueraufgabe
Zentrale Aufgabe eines Rotwildmanagements ist die Anpassung des 

Rotwildbestandes

an

> die vorhandene Lebensraumkapazität.

> die gewünschte Geschlechterstruktur. Sie sollte im Bereich von 1:1 liegen.
Ein Kahlwildüberhang erhöht die Reproduktionsrate und erfordert ständige, entsprechend

sehr hohe Abschussquoten.

> die gewünschte Altersstruktur. 
Einerseits sollen ausreichend alte Hirsche vorkommen und erlegt werden. Andererseits ist dort wo notwendig der Anteil 
von Alttieren zugunsten von Schmaltieren abzusenken. Alttiere sollten zusammen mit (nach) dem Kalb erlegt werden. 
Alttiere mit häufigem Kalbverlust werden extrem scheu mit negativen Folgen für die Tagaktivität und Bejagbarkeit.

Mittelfristig wird eine Evaluierung der Abschussrichtlinie für das Rotwild vorgenommen.
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III. HANDLUNGS-

EMPFEHLUNGEN 2

2. Lebensraumverbesserung
• Rotwild bildet Verbreitungsschwerpunkte, die vom Nahrungsangebot, 

vom Sicherheitsbedürfnis und von lokalen Klimabedingungen 
bestimmt werden. Dem richtigen Umgang damit fällt eine der 
Schlüsselrollen bei der Vermeidung von Wildschäden zu.

• Deshalb spielt die Erhaltung, Pflege und Entwicklung der 
Lebensräume für das Rotwild eine zentrale Rolle bei den Bemühungen 
der Jagdausübungsberechtigten und der Grundstückseigentümer.

• Die Landesforsten sehen sich als größter Waldeigentümer in 
besonderer Verantwortung.
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III. HANDLUNGS-

EMPFEHLUNGEN 3

3. Rotwild als Leitwildart

• In den Rotwildgebieten ist bei Vorkommen mehrerer 
Schalenwildarten das Rotwild als Leitwildart zu betrachten. Die 
Bejagungszeiten und -methoden sollten sich am Lebensrhythmus des 
Rotwildes orientieren. 

• Die Bejagung anderer Schalenwildarten ist mit der Rotwildbejagung 
zeitlich und örtlich zu synchronisieren. 

• Die Nachtjagd in unmittelbarer Nähe bekannter Rotwildeinstände 
sollte unterbleiben.

• Damit verbieten sich Schwarzwildkirrungen auf Äsungsflächen für das 
Rotwild.
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4. Jagdstrategie
Unsachgemäße Jagdausübung kann ein entscheidender Störfaktor und damit 

Auslöser für vermehrte Wildschäden sein. 

Elemente einer wildbiologisch orientierten Rotwildbejagung sind:

• Anwendung intelligenter Jagdstrategien, um Störungen zu minimieren und

Ruhe zu fördern

• Früher Beginn der Abschusserfüllung in der Jugendklasse, d. h. im Juni (Mai)

Schmaltiere und evtl. Schmalspießer

• Ab August Kälber und Alttiere, möglichst als Dublette

(Verschiebung auf das Spätjahr oder Drückjagden bewirken i. d. R. 

Nichterfüllung  des Abschussplans)

• Ab Mitte Oktober großräumige/revierübergreifende Bewegungsjagden. Die

Abschussfreigabe hat sich dabei am Stand der Abschusserfüllung zu

orientieren. Andere Schalenwildarten sollen hierbei intensiv mitbejagt werden
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EMPFEHLUNGEN 4
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Fortsetzung 4. Jagdstrategie
• Nur ausnahmsweise Einzeljagd an Rotwildäsungs- flächen, z. B. auf den 

reifen Hirsch

• Einzelabschüsse vermehrt an Wechseln zu den Äsungsflächen mit 

mindestens 150 m Abstand

• Einzeljagd möglichst als Intervalljagd, d. h. nach intensiven 

Einzelansitzen eine Ruhephase einlegen. In größeren Revieren in 

anderen Revierteilen jagen

• Abschusserfüllung bis Ende Dezember, danach möglichst Jagdruhe
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IV. UND V.

IV. Stärkung der 
Rotwildhegegemeinschaften

V. Rotwildbewirtschaftungsbezirke
• Populationserhaltende Funktion da Duldungspflicht

• Evaluierung BB und Solldichten
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LMP Osburg Saar

LEBENSRAUM-MODELLPROJEKT

im Rotwildring Osburg-Saar
Auftraggeber    :  Min

Auftragnehmer : Institut für Tierökokölogie und Naturbildung
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STRATEGIE

Das LMP basiert auf einer Fünf-Säulen-
Strategie:

1. Am Lebensraum angepasster Wildbestand

2. Ruhe und Deckung im Rotwildeinstand

3. Ausreichend natürliche Äsung im Rotwildlebensraum

4. Offene Kommunikation zwischen den primär 
Beteiligten Jagd-Forst-Waldbesitz

5. Beteiligung Dritter (Natur-/ArtenschutzNaturpark)



GEFÖRDERTE 

MASSNAHMEN

• 26 km Jagdschneisen

• 65 ha  Instandhalten brachliegender Äsungsflächen

• 36 ha Neuanlage Äsungsflächen

• 1100 Stück Pflanzung Masttragende Bäume

• 40 ha kleinflächiger Niederwaldbewirtschaftung

• 1 ha Anlage von Proßholz

Finanzierung 50:50  Jagdausübungsberechtigte:MULEF

LMP Oktober 13



ERFOLGE IM LMP 

Teil 1
• Äsungsverbesserungen in den Jagdrevieren(ab 2000)

• an den Lebensraum „Westlicher Hunsrück“ angepasste 

Saatgutmischungen für Wildwiesen im Wald (2000)

• Modellreviere mit wissenschaftlichem Monitoring (2000-2004)

• Länderübergreifende Kooperation mit dem Rotwildgebiet

„Saarländischer Hochwald“ (ab 2002)

• Handbuch „Jagd und Hege im Rotwildring Osburg - Saar“ (2003)

• Bildung der Konvente als jagdliche Einheiten im Rotwildring (2003)
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ERFOLGE IM LMP

Teil 2:
• Revierübergreifende Bewegungsjagden (seit 2003) „Rund um die Klink“, 

„Rund um Kell am See“, „Rund

um Serrig“, „Rund um Schillingen“ mit Teilnahme von insgesamt 23 
Revieren

• Körperlicher Nachweis der Rotwildjagdstrecke auf Konventebene (seit 
2008)

•  „Leitart Rotwild“ im Jagdpachtvertrag (2002)

• § „Talwiesenpflege in Naturschutzgebieten“ (2003)

• Wildbeobachtungskanzel mit Lehrpfad in Kooperation mit dem     
Naturpark Saar-Hunsrück (2003)

• Vorträge, Exkursionen, Lehrveranstaltungen (ab 2000)

• Neugestaltung von Jagdpachtverträgen (2008)
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VEREINBARUNGEN

Verbindliche, freiwillige Vereinbarungen aller 
Jagdausübenden im Rotwildring „Osburg-
Saar

• „Keine Rübe ins Revier“ (2002)

• „Keine Fütterung bis auf Weiteres“ (2003)

• „Keine Bewegungsjagd nach Sylvester“ (2004)

• „Keine Nachtjagd im Rotwildeinstand“ (2005Freizeitnutzung)
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BEACHTLICHE ERFOLGE 

ABER:
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Projekt Idarwald-Hochwald

Ziel : Entwicklung eines Konzeptes um neben dem 
Oberziel „angepasste Wildbestände“ auch das 
nachgeordnete Ziel „ausgewogene Sozialstrukturen
innerhalb der Rotwildbestände“ zu erreichen 
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Vereinbarte Maßnahmen

1) Landesforsten verzichtet im Projektbereich ab dem Jagdjahr 2011/2012 für die Dauer von 
fünf Jahren auf das Erlegen von Hirschen der Klassen I und II und auf das Erlegen von 50 % 
der freigegebenen Hirsche der Klasse III. Dadurch „eingesparte“ Hirschabschüsse sollen 
durch die entsprechende Anzahl von Mehrabschüssen beim Kahlwild kompensiert 
werden.

2) Bei Bewegungsjagden der o.a. Forstämter sollen beim männlichen Rotwild ausschließlich

Spießer und Hirschkälber freigegeben werden.

3) Ab dem Jagdjahr 2010 sollen im Bereich der genannten Forstämter im Januar keine vorab

terminierten Bewegungsjagden mehr durchgeführt werden. 

4) Die Abschusserfüllung innerhalb der Regiejagd der betroffenen Forstämter soll möglichst  
zum jeweiligen Jahresende realisiert sein.

5) Landesforsten initiiert ein Projekt zur Erfassung und Gestaltung der jagdlichen 
Raumordnung



ABER:

• Private Jäger

• Ergebnisse Regiejagd

-Strecken

-GV
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Management of wildlife is 

easy;

the real challenge is the 

management of people
(Aldo Leopold, 1949)
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Rotwildabschuss Landesstrecke

gesamte Landesstrecke pro JJ

JJ Rotwild

2005/06 7.416

2006/07 6.950

2007/08 7.113

2008/09 8.760

2009/10 7.995

2010/11 8.620

2011/12* 7.578

Schnitt 7.776

* Landkreis Cochem-Zell hat keine Zahlen geliefert, deshalb nur Zahlen Staatswald und dadurch evtl. hohe Abweichung zum Vorjahr zu begründen

Rotwildabschuss Regiejagd RLP

Strecke Regiejagd pro JJ

JJ Rotwild

2005/06 1.188

2006/07 1.250

2007/08 1.455

2008/09 1.465

2009/10 1.519

2010/11 1.408

2011/12 1.463

Schnitt 1.393
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